
Das Macron-Paradox
Der französische Präsident Emmanuel Macron ist seit einem 
Jahr im Amt. Enttäuscht er? Überzeugt er? Die Antwort lautet: 
beides. 
Von Daniel Binswanger (Text) und Andrey Kasay (Illustration), 02.05.2018

Er ist der Komet, der weisse Ritter, der auNaucht aus dem Lichts, ve Pen 
perhindert, EuroUa por dem drohenden -ntergang rettet, mit einer RepoG
lution aus der Mitte der kesellschaN der Politi2 des 1W. Jahrhunderts den 
Feg pon Demo2ratie und 3ortschritt weist. Er ist das Funder2ind, dem es 
gelingt, im Alter pon 9– Jahren zum Präsidenten der 3ranzösischen ReUuG
bli2 zu werden T gegen die QraditionsUarteien, als üuereinsteiger, gestItzt 
allein auf Uolitischen Vnstin2t, Iberlegene Vntelligenz, eine fast unheimliG
che ZerfIhrungs2raN. Emmanuel Macron ist ein historisches AusnahmeG
Uhänomen. Daran besteht 2ein Bweifel.

Jetzt, da er ein Jahr im Amt ist, wäre es Beit fIr eine erste Silanz. Doch 
bei allen vobgesängen und Zorschusslorbeeren: Silanz zu ziehen, ist unG
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möglich. Der Durchmarsch des Kandidaten Macron wurde ein Jahr por den 
Fahlen pon fast niemandem porausgesehen. Die veistung des PräsidenG
ten Macron ein Jahr nach seinem jieg scheint yedoch fast noch ungreiHaG
rer. SeisUielhaN fIr sein gesamtes Regierungshandeln wir2t die seltsame 
jchulter2loUfG und Qadelungsstrategie, mit der er yIngst beim jtaatsbesuch 
bei Donald QrumU ta2tiert hat. Vn dem sUeziellen 3all mag das Zorgehen 
poller FidersUrIche bewusst auf die infantile Psxchologie des ameri2aniG
schen jtaatschefs zugeschnitten gewesen sein. Aber ganz generell wird das 
«andeln pon Macron pon scheinbar unau»ösbaren Paradoéien bestimmt.

jelten hat eine Uolitische 3igur die FidersUrIche einer Uolitischen jituaG
tion so unpermittelt in einer Person pereint. CDas reine jein und das reine 
Lichts ist also dasselbeî, schrieb «egel in der CFissenschaN der vogi2î. 
Färe es möglich, dass die Ausnahmeçgur, die der Retter der EuroUäischen 
-nion sein soll, am Ende eine Silanz hat, die sich reduziert auf nichts? Auch 
das wäre ein poreiliger jchluss. Es lässt sich eben 2aum eine Aussage maG
chen Iber Emmanuel Macron, deren Antithese nicht ebenfalls als wahr beG
trachtet werden 2ann. Machen wir also eine Bwischenbilanz in pier ParaG
doéien.

1. Macron steht für die kravloRRe penaissance der 2oRitischen Mitte. Das 
ist in unserer hxUerUolarisierten Felt eine grosse ErrungenschaN. Er hat 
eine Regierung gebildet mit Persönlich2eiten pon rechts und pon lin2s, 
dem rechten Premierminister Edouard PhiliUUe, dem Altsozialisten kqG
rard Oollomb als Vnnenminister. Er betreibt eine Politi2, die Elemente pon 
rechts T Arbeitsmar2t»eéibilisierung, SudgetGDisziUlin T mit lin2en AnlieG
gen wie einer perbesserten Ohancengleichheit im Sildungswesen oder -mG
weltschutz perbindet. Er hat gesellschaNsUolitisch einerseits ein UrogressiG
pes Proçl T polles AdoUtionsrecht fIr homoseéuelle Paare T, 2ann sich aber 
auch sehr 2onserpatip zeigen, zum SeisUiel in der AsxlUoliti2.

Doch die kegenthese tri0 ebenfalls zu: Macrons RIc2halt ist gar nicht 
star2. Er Uroçtiert lediglich pon der jchwächung der Uolitischen Pole T und 
diese jchwächung ist hauUtsächlich Bufällen zu perdan2en.

Der heutige Präsident hätte es nie ins Amt gescha0, wenn er nicht zum 
Lutzniesser der fIr 3ran2reich relatip neuen Primärwahlen bei den joziaG
listen und bei den RqUublicains geworden wäre. «ätten die jozialisten statt 
Seno8t «amon den piel UoUuläreren Manuel Zalls aufgestellt, wäre MaG
cron niemals in den zweiten Fahlgang ge2ommen. «ätten die RqUubliG
cains statt dem erz2onserpatipen 3ran6ois 3illon den MitteUoliti2er Alain 
JuUUq nominiert, hätte nichts mehr seine Fahl perhindern 2önnen. Vn beiG
den krossUarteien haben sich die jcharfmacher durchgesetzt. Vn der Mitte 
ging deshalb eine unperho0e vIc2e auf, breit wie die OhamUsGElxsqes.

Es 2ommt hinzu, dass selbst der eigentlich suboUtimale Kandidat 3ran6ois 
3illon unter normalen -mständen die Fahl wohl fIr sich entschieden hätG
te. Lach der Pleite pon «ollandes PräsidentschaN standen alle Beichen auf 
den Iblichen Fechsel pon lin2s nach rechts. Aus dem Rennen geworfen 
wurde 3illon pon den KorruUtionsporwIrfen gegen seine Person, die UlötzG
lich auNauchten und seiner KamUagne den karaus machten. Macron hatte 
nicht zuletzt unglaubliches klIc2. 

-nter dem Druc2 des erstar2enden 3ront Lational ist in der Mitte zwar siG
cherlich eine echte Dxnami2 entstanden. Aber ein grosser Qeil pon Macrons 
Erfolg beruht darauf, dass die QraditionsUarteien sich selber sabotiert haG
ben. Macrons reale Uolitische Sasis dIrNe schmäler sein, als seine heutige 
MachtfIlle permuten lässt. Allerdings geht porderhand die jelbstdemonG
tage des lin2en und des rechten vagers weiter. Die RqUublicains haben sich 
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weit nach rechts Uositioniert, die jozialisten sind am Soden und mIssen 
das 3eld dem vin2sausleger JeanGvuc Mqlenchon Iberlassen. Der Präsident 
hat momentan gar 2eine ernst zu nehmenden kegner. 

B. Macron steht für güräernuhe Dnd me3okratie. Er ist eine KraN der ErG
neuerung in der elitären und per2nöcherten Kultur der französischen PoliG
ti2. Lur schon dadurch, dass Macrons Sewegung va RqUubli7ue en Marche 
die alteingesessenen ParteiaUUarate ausboten 2onnte, hat er fIr frischen 
Find gesorgt. Es 2ommt hinzu, dass er das ZersUrechen, Zertreter aus der 
BipilgesellschaN ins Parlament zu holen, weitgehend umgesetzt hat. Ziele 
dapor nicht Uolitisch engagierte 3ranzosen haben sich im PräsidentschaNsG
wahl2amUf fIr Macron eingesetzt und sind seiner Sewegung beigetreten. 
Dass der yunge Präsident einen MobilisierungsimUuls ausgelöst hat, der 
weite Qeile der französischen kesellschaN erfasst, ist unbestreitbar. Auch 
hat sich Macron dazu perU»ichtet, neue 3ormen der UartiziUatipen DemoG
2ratie und der SIrger2onsultation einzufIhren.

Doch auch die kegenthese gilt: Macron hat ein eétrem perti2ales ZerständG
nis der MachtausIbung. jein jtil ist autoritär. Er zementiert die anachroniG
stischsten und zweifelhaNesten AsUe2te des Präsidialsxstems der 3InNen 
ReUubli2.

Es gibt dafIr einen strategischen krund. Die eétreme MachtfIlle des PräG
sidialamtes sowie die generell zentralistische und hierarchische rganisaG
tion der jtaatsorgane ist in 3ran2reich schon lange ein Politi2um. FichtiG
ge A2teure Ulädieren fIr einen jxstemwechsel, gar fIr den Übergang pon 
der fInNen zu einer jechsten ReUubli2, deren Vnstitutionen dem gängigen 
Modell Uarlamentarischer Demo2ratien näher2ommen sollen. 

Macrons Zorgänger 3ran6ois «ollande liess zwar die 3inger pon grundleG
genden Reformen, aber er hat persucht, wenigstens das 7uasiGmonarchiG
sche kehabe der Präsidentenrolle zu mässigen. Der jlogan seiner Amtszeit 
war Cla Urqsidence normaleî, die Cnormale PräsidentschaNî. Macron yeG
doch hat aus der -nUoUularität pon «ollande die vehre gezogen, dass ein 
autoritärer jtil beim französischen Publi2um immer noch am besten anG
2ommt. Den 2ultipiert er yetzt gezielt.

jeine Arbeitsmar2treformen hat er auf dem Zerordnungsweg durchgeG
setzt, was zum kegenstand heNiger Debatten wurde. jeinen keneralstabsG
chef Pierre de Zilliers, der Kriti2 an der jen2ung des Zerteidigungsetats 
laut werden liess, hat er durch ö entliche Massregelung zum RIc2tritt geG
drängt. Die Sewegung En Marche wurde zu einer Partei umfun2tioniert, 
die selbst fIr französische Zerhältnisse ungewöhnlich hierarchisch gefIhrt 
wird. Macron ist nicht nur ein 2lassisches kezIcht des französischen SilG
dungsG und Karrieresxstems. Er ist das eéa2te kegenteil eines SasisdemoG
2raten. Dass unter seiner 3Ihrung die Uolitische Kultur 3ran2reichs eine 
grössere Zol2snähe entwic2eln wird, erscheint gelinde gesagt illusorisch.

b. Macron ist zisher DnäeheDer dDrchset4Dnässtark. jeine MedienUräG
senz ist erdrIc2end. hne dass es zu nennenswerten kegenrea2tionen geG
2ommen wäre, hat er in Re2ordzeit im notorisch reformunfähigen 3ran2G
reich eine Arbeitsmar2treform durchgebracht. Ziele Seobachter hätten das 
nicht fIr möglich gehalten. Die a2tuellen Eisenbahnstrei2s werden nun zu 
einem ersten ernsthaNeren Qest, aber es hat nicht den Anschein, als ob sie 
auf breite -nterstItzung stossen und gefährlich werden 2önnten. Die Pläne 
fIr eine umfassende Rentenreform, die bis 1 W– durchgefIhrt werden soll, 
sind nicht weniger weitreichend, und porderhand scheint die Regierung auf 
Kurs. Macrons Agenda ist ambitiös, und bis anhin ist er auf der «öhe seiner 
ZersUrechen.
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Die kegenthese: Der Präsident setzt seine Politi2 um, aber zweifelhaN ist, 
ob er damit auch die intendierten Biele erreicht. Das KernUroblem 3ran2G
reichs ist die hohe Arbeitslosig2eit, insbesondere die JugendarbeitslosigG
2eit. Vm letzten üuartal hat sich die vage Iberraschend Uositip entwic2elt, 
die Arbeitslosig2eit san2 auf ,  Prozent und ist so tief wie seit dem Jahr 
1 – nicht mehr. Allerdings sind dafIr porwiegend eéterne krInde perG
antwortlich, hauUtsächlich das ungewöhnlich star2e globale Fachstum, 
das weiterhin die gute Konyun2turentwic2lung Urägt. Die Arbeitsmar2tG
reformen mögen einen Seitrag dazu leisten, aber es ist unwahrscheinlich, 
dass sie star2 ins kewicht fallen. Der pon Macron relatip o en de2larierte 
«auUtzwec2 der forschen Reformen war ein anderer: die veidensfähig2eit 
3ran2reichs unter Seweis stellen, bei der deutschen Regierung Zertrauen 
scha en und dann auf euroUäischer Ebene eine wachstumsfreundlichere 
Politi2 anschieben. Damit 2önnte Macron scheitern T was seine gesamte 
jtrategie infrage stellt.

3ast das gesamte erste Jahr seiner Amtszeit hat der permeintlich so durchG
setzungsstar2e Präsident im krunde mit Farten perbracht T warten darG
auf, dass Deutschland wieder eine handlungsfähige Regierung hat. kemäss 
seinem Plan hätte die Karenzzeit nur bis in den «erbst 1 W  dauern sollen, 
nur bis zur Sundestagswahl. Dann wIrde Angela Mer2el wieder im jattel 
sitzen, auf die Euros2eUsis der deutschen Sepöl2erung weniger RIc2sicht 
nehmen mIssen und sich wohl oder Ibel zu einem euroUäischen VnpestiG
tionsUrogramm, einer echten San2enunion, einem euroUäischen 3inanzG
minister, pielleicht sogar zu Eurobonds be2ehren. jo weit der Plan. Dieses 
Kal2Il ist ins veere gelaufen.

Mer2el ist schwächer denn ye, die E-Gs2eUtischen KräNe gewinnen in 
Deutschland an Qerrain, die 3einde einer eéUansiperen euroUäischen 3iG
nanzUoliti2 haben RIc2enwind, das erste Qre en zwischen dem französiG
schen Präsidenten und der endlich nicht mehr 2ommissarisch regierenden 
Kanzlerin war eine herbe Enttäuschung. Macron hat in 3ran2reich pieles 
auf die Fege gebracht, aber wenn er auf euroUaUolitischer Ebene nicht reG
Issiert, 2önnte seine ganze PräsidentschaN infrage gestellt sein.

H. wier Rieät KohR der -ern des MacronPxarado ons. Vn Paris hat er freie 
3ahrt, eine historisch einmalige Ohance, seine Modernisierung 3ran2reichs 
umzusetzen. Doch das jchic2sal seiner PräsidentschaN entscheidet sich in 
Serlin. Dort aber ist der vauf der Dinge alles andere als zu seinen kunsten.

Vst Macron nun also der weisse Ritter oder ein weiterer Bögerer, der am Ende 
bloss das Feiterwursteln um pier weitere, letztlich nutzlose Jahre perlänG
gert? 3Ir eine deçnitipe Silanz ist es zu frIh. Aber gut sieht es nicht aus.

Debatte: Kann Macron der Leader der westlichen Welt sein?

Hat er es wirklich geschafft, eine neue Synthese zwischen dem linken und 
dem rechten politischen Spektrum zu stiften? Ist er der erhoffte Erneuerer 
der verknöcherten Kultur der französischen Politik? Wie bewerten Sie sei-
ne Arbeitsmarktreform? Und wird er der Erneuerer der Europäischen Union 
sein – oder der Bittsteller von Angela Merkel bleiben? Hier geht es zur De-
batte.
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